
Mittwoch, 19. März 1980

Analytiker und Prophet
Zum Tode von Erich Fromm

In Muralto bei Locarno ist am Dienstag der
Psychoanalytiker Erich Fromm an einem Herz
versagen gestorben. Am Sonntag wäre Fromm
SO Jahre alt geworden. Der Aufsatz über den
„Analytiker und Propheten" Erich Fromm
hätte zu seinem Geburtstag erscheinen sollen;
nun wird er zum Nachruf für diesen leidenschaft
lichen Denker.

Nahezu jedes der anthropologischen Themen,
die seit der Mitte der sechziger Jahre die öffent
liche Diskussion in Atem halten, beinahe alle
Reiz- und Stichworte der Epoche finden sich im
Werk Erich Fromms — Knotenpunkte in einem
weitgespannten Gewebe. Aggression, die gute
und die böse, Liebe, die wahre und die falsche,
Faschismus und Sozialismus, Ökonomismus und
Ökologie, Konsum-, Konkurrenz- und Lei
stungsgesellschaft, Freiheit und Angst, Religion
und Ethik, Aufklärung und mystische Versen
kung, Neurose und Seelenheil, Patriarchat und
Matriarchat, Christus, Buddha, Marx, Freud. Je
der dieser Begriffe und Namen spielt in Fromms
Büchern eine zentrale Rolle, die Reihe ließe sich
fortsetzen. Eine ganze Generation ist bei ihm in
die Schule gegangen, und auf dem Lehrplan
fehlte keine Lektion, die für die Zeit von einigem
Belang war. Mit Adorno und Horkheimer, Mar-
cuse und Bloch gehörte Fromm zwischen 1965
und 1975 zu den großen Wortführern, Anregern,
Bewegern.

Diagnose der Zeit
Nicht nur physisch hat sie Erich Fromm

überlebt. Seine beiden letzten Hauptwerke,
die „Anatomie der menschlichen Destruk-
tivität" (1974) und „Haben oder Sein" (1976),
die sich zu einer umfassenden Diagnose unseres
von schwerer Krankheit gezeichneten Weltzu
stands ergänzen und mit ebenso grundsätzlichen
wie detaillierten Therapievorschlägen aufwar
ten, sichern dem Denken Erich Fromms auch
heute brennende Aktualität. Sie sprechen von
nichts anderem als von uns, und sie sprechen zu
niemand anderem als zu uns. Analog dazu ver
halten sich Breitenwirkung und Reichweite der
Stimme ihres Autors. Und „Die Kunst des Lie-
bens", jenes auf rauhes Papier gedruckte und in
graue Pappe geheftete Ullstein-Taschenbuch,
eine Art Feldpost-Bibel der Make-love-not-war-
Generation, findet, soviel ich sehe, unter den
Achtzehnjährigen unserer Tage noch immer ihre
andächtigen und lernbegierigen Leser (eben ist
in der Deutschen Verlags-Anstalt eine neue
Übersetzung in gebundener Ausgabe erschie
nen).

Der am 23. März 1900 in Frankfurt geborene
Erich Fromm gehörte Anfang der dreißiger Jah
re dem legendären Frankfurter Institut für So
zialforschung an und veröffentlichte seine ersten
Arbeiten in der vom Institut herausgegebenen,
neuerdings in einer Kassette des Deutschen Ta
schenbuch Verlags wieder zugänglichen Zeit
schrift. „Über Methode und Aufgabe einer ana
lytischen Sozialpsychologie" hieß der program
matische Aufsatz, mit dem w im ersten Jahr
gang (1932) debütierte. Der Leitbegriff zielte auf
die Aufhebung der theoretischen Trennung von
Individuum, und Gesellschaft und die ihr ent
sprechende unfruchtbare Arbeitsteilung zwi
schen Psychologie und Soziologie.

Dieses Konzept hat Fromm in einem imposan
ten Werkgebäude zu einer umfassenden Anthro
pologie ausgeweitet. In ihr kommt der einzelne
zu seinem Recht, weil er mehr ist als der Tum
melplatz unbewußter Triebe oder das Produkt
seiner Umwelt. Fromms leidenschaftlicher Hu
manismus vergaß nie den Menschen über der
Menschheit. Nur Individuen sind Subjekte psy
chischer Eigenschaften.

Im Charakter verschmelzen (Trieb-)Natur

Nachrichten

Mehr als 2400 Teilnehmer werden zu den 30.
Lindauer Psychotherapiewochen vom 20. April
bis 3. Mai erwartet. Die 150 Referate stehen in
diesem Jahr unter den Leitthemen „Entwick
lungslinien in der Psychosomatik" und „Die
neuere Ich-Psychologie". Im öffentlichen Teil
der Tagung geht es um Aspekte der Familien
therapie.

Zwei tschechische Schauspieler des „Schwar
zen Theaters" Prag haben während eines Gast
spiels in Wien um politisches Asyl in Österreich
nachgesucht. Peter und Milena Kratochvil gaben
die „unerträgliche Zensur" in ihrem Heimatland
als Grund an.
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und Gesellschaft zu einem eigenständigen Ich.
Er ist sozusagen die Antwort des Menschen auf
seine einzigartige evolutionäre Situation, zu der
sich minimale instinktive Sicherheit und maxi
male Gehirnentwicklung verbinden. Der Sturz
aus dem Paradies eines ursprünglichen Naturzu
stands .in den Abgrund individueller Freiheit er
zeugt das dringende Bedürfnis, die Isolierung
aufzuheben, mit dem verlorenen Ganzen wieder
eins zu werden. Fromm nennt die psychischen
Energien, zu denen die Sehnsucht sich formt,
Leidenschaften. Die dynamische Auffassung des
Charakters ergibt sich aus seiner Beziehung zu
den Leidenschaften, deren Instanz er ist.

An diesem Punkt nimmt Fromms „dritter
Weg" seinen Ausgang. Kein goldener Mittelweg
zwischen Lorenz und Skinner, denen, die das
Menschliche nach innen verlegen in angeborene
Verhaltensmuster, und denen, die es von außen,
als Ergebnis eines Konditionierungsgeschehens,
bestimmen. Als Charakter nehmen die inneren

und äußeren Determinanten eine neue, individu
elle Qualität an.

Seinen schärfsten Ausdruck gewann der Kon
flikt in der Auseinandersetzung mit Herbert
Marcuse. In dessen Abhandlung über „Trieb
struktur und Gesellschaft", die sich als „philoso
phischer Beitrag zu Sigmund Freud" versteht,
fungiert Fromm als Protagonist des „neo-freu-
dianischen Revisionismus". In der Wendung vom
Es zum Ich werde Freuds Triebtherorie ver

fälscht: ihre Unversöhnlichkeit mit der beste
henden Ordnung verharmlost, die in ihr stecken
de radikale Kulturkritik verraten. Produktive
Entwicklung, Glück, Liebe, alle die positiven
Werte, zu denen Fromm — Marcuse bezieht sich
vor allem auf die nach dem Krieg erschienenen
Bücher „Psychoanalyse und Ethik" („Man for
Himself") und „Psychoanalyse und Religion"
— die Menschen bekehren will, paktieren in. die
ser Perspektive mit der repressiven Gesellschaft,
weil sie in ihr verwirklicht werden sollen. Dage
gen analysiert Fromm Marcuses „Große Weige
rung" als Weigerung, erwachsen zu werden, ein
Ideal, das eher dem Freudschen Neurose- und
Psychosebegriff entspreche und das Gegenteil
seines Konzepts der menschlichen Entwicklung
darstelle.

Radikale Kritik
Der Streit um Freud ist der Streit zweier The

rapeuten, die am Krankenbett desselben Patien
ten Ausmaß und Tiefe' seines Leidens verschie

den beurteilen und deshalb über die Chancen
seiner Rettung und die dabei einzuschlagende
Methode konträrer Meinung sind. Der Patient ist
der Mensch in seiner konkreten Gestalt von hier

und heute: gefesselt und verstümmelt, seiner
Phantasie beraubt, sich selbst entfremdet bis ins
falsche Glücksbewußtsein hinein. Wenn Erich
Fromm im Gegensatz zu Marcuse an Möglich
keiten des unmittelbaren Eingreifens glaubt,
sollte man doch die Radikalität seiner Kritik
nicht unterschätzen. Nur ein totaler Umbau un
serer äußeren und inneren Verhältnisse, eine
„Wandlung in allen menschlichen Beziehungen,
einschließlich der Struktur von Familie, Erzie
hung und Religion", können die todgeweihte-
Welt noch retten.

Was Erich Fromms Kritik so sehr viel frucht
barer macht als das Pathos der totalen Vernei
nung, ist ihre Verknüpfung mit seinem Gedan
ken des Sozialcharakters: Zeit- und Kulturkritik
gewinnen als Charakterkritik Bestimmtheit und
Schärfe. Schon in „Man for Himself" stellt er
dem produktiven den nichtproduktiven Cha
rakter gegenüber, den er in seiner rezeptiven,
ausbeuterischen, hortenden und marktorientier
ten Spielart beschreibt. Fromms Analyse des do
minierenden negativen Zeitcharakters führt
schließlich zur „Anatomie der menschlichen De-
struktivität" und dem ihr Zentrum bildenden

Nekrophilie-Begriff. Seine psychologische Wurr
zel hat er in Freuds Todestrieb, seine historisch
soziologische im Motto eines faschistischen Ge
nerals aus dem spanischen Bürgerkrieg: Viva la
Muerte!

Nekrophilie meint den Haß auf alles Lebendi
ge, die Passion, es in Totes zu verwandeln. Sie
nimmt Rache für das eigene ungelebte Leben
und erfüllt sich in der Zerstörung. Aber sie äu
ßert sich auch in weniger spektakulären Sym
ptomen: in der Liebe zu den Dingen statt zu den
Menschen, in der Lust am Mechanischen, Orga
nisatorischen, Technischen. Der Leichengeruch
kann durch aseptische Geruchlosigkeit ersetzt
werden.

Fromm führt das als Nekrophilie diagnosti
zierte Böse unserer Zeit auf eine letzte Ursache
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zurück, die im Buddhismus als Gier, in der jüdi
schen und der christlichen Religion als Habsucht
bezeichnet wird; sie verwandelt alle und alles in
tote, meiner Macht unterworfene Objekte. Dem
Habenmodus steht der Modus des Seins in un
überbrückbarer Antithetik gegenüber: Sie dul
det schon im Titel des zugehörigen Buches zwi
schen den Begriffen kein Und, sondern nur ein
Oder. Sein oder Haben ist in der Entschiedenheit
des Frommschen Denkens gleichbedeutend mit
Sein oder Nichtsein. Der Mensch ist vor die Wahl
zwischen Leben und Tod gestellt. Daß er seiner
Natur nach das Leben lieber wählt als den Tod,
macht den optimistischen Kern dieser Anthro
pologie aus. Er verbirgt sich freilich hinter dich
ten Wolken der Skepsis. Sie entspringt der Ein
sicht, daß es, wie die Dinge nun einmal stehen,
unvergleichlich viel schwieriger ist, das Wagnis
des Lebens auf sich zu nehmen, als dem Sog des
Todes zu folgen.

Unter den apokalyptischen Umständen der
Zeit wandelt sich der exakte und unbestechliche
Analytiker zum warnenden und beschwörenden
Moralisten. Auch dies hat man Fromm verübelt
— als unzulässige Vermischung von Wissen
schaft und Prophetie. Als ob das eine das andre
ausschlösse, als ob wir in einer waffenstarren
den, vom Tod bedrohten Welt das eine nicht so
bitter nötig hätten wie das andre: Vernunft oder
Leidenschaft. ALBERT VON SCHIRNDING ERICH FROMM

Entgleisung mit Schiller als Patron
Joachim Gersters Mannheimer Ballettabend

Die langsam ausufernde Mode abendfüllender
Ballettcollagen zu freien Themen wie Reinhild
Hoffmanns Bremer „Hochzeit" oder Dichtungen
wie Pablo Nerudas „Großer Gesang" kürzlich
beim Kölner Tanzforum birgt vor allem die Ge
fahr, daß ein allzu großes Thema die Choreogra
phie überfordert, ja erdrückt. Das negative Pa
radebeispiel liefert Joachim Gersters dreiteiliger
Mannheimer Ballettabend „Und die Ruhe be
steht in bewegter Gestalt", für den zum Mann
heimer Theater-Jubiläum der Dichterfürst
Schiller eine Art ästhetischen Schutzpatron ab
geben sollte. Das Resultat ist nur als Symptom
fall bemerkenswert.

Joachim Gerster war als Braunschweiger Bal
lettchef aufgefallen, weil er historische Tanz
stoffe wie Beethovens „Geschöpfe des Prome
theus" oder Offenbachs „Papillon" phantastisch
frei und kritisch geschärft erzählte. Daß seinen
Inszenierungskünsten freilich relativ enge
Grenzen gesetzt waren, wurde bei dem etwas
klapprigen „Rosamunde"-Ballett 1978 zu den
Wiener Schubert-Festwochen deutlich.

Der Schiller-Abend an Gersters neuer Mann
heimer Wirkungsstätte beginnt als braves"Tanz
vergnügen, entgleist in einer Groteske und endet
lähmend als Divertissement. Der Choreograph
wollte sich auf drei Dichtungen aus dem Jahr
1795 stützen, ein Konzept, das wenigstens rege
Dramaturgenarbeit erkennen läßt, die freilich
choreographisch nicht eingelöst wurde. So be
stätigte sich bei einer mäßigen musikalischen Ge
samtleistung und auf tänzerisch wackeligen Fü
ßen zuallererst die Binsenweisheit, daß ein
Schillerkragen noch lange kein Schillertheater
macht.

Krimi-Preis ausgeschrieben
Zum vierten Mal hat der Münchner Gold

mann-Verlag den Edgar-Wallace-Preis für un
veröffentlichte Manuskripte deutschsprachiger
Autoren ausgeschrieben. Der mit 30 000 Mark
dotierte Preis wird in sechs Auszeichnungen
aufgeteilt und dient der Förderung des deut
schen Kriminalromans. Der fünfköpfigen Jury
gehören auch Krimi-Autor Hansjörg Martin und
Krimi-Regisseur Jürgen Roland an. Die Manu
skripte müssen bis zum 31. Mai 1981 über ein
Münchner Notariat eingereicht werden, das der
Verlag auf Anfrage nennt. dpa

Dreimal Witteisbach in Bayern
In drei Teilen an zwei Orten ist die Haupt

ausstellung zu sehen, die das Haus der Bayeri
schen Geschichte zum 800. Jahrestag der Bele-
hung Otto von Wittelsb&ch mit dem Herzogtum
Bayern zusammengestellt hat. Alle drei stehen
wie auch die didaktische Wanderausstellung und
der in 68 bayerischen Orten gezeigte „Bilderbogen
aus 8 Jahrhunderten" unter dem Motto „Wittels-
bach und Bayern" und dauern vom Juni bis zum
Oktober. Auf der Burg Trausnitz in Landshut
wird an 400 Gemälden, Bildwerken und Glasfen
stern, Handschriften, Urkunden, Siegeln, Mün

Auf unschuldsweißer Bühne, unter ebenso ge
töntem Stoffwolkenhimmel, zu drei Tanz-Kom
positionen Webers beginnt ein musikalisch soli
de gestaffeltes tänzerisches Kurkonzert, in dem
ein Sprecher Stichworte aus Schillers Elegie
„Der Tanz" aufruft. Der literarisch nur von fer
ne angehauchten Aufforderung zum harmlosen
klassischen Tanz folgt die groteske Entgleisung,
die sich auf Schillers philosophisches Gedicht
„Die Teilung der Erde" beruft. Gerster placiert
seinen Dichter in einer von gräflichen Monstern
und einer Wanderbühne beherrschten Welt. Der
Graf, hermaphroditisch lüstern auf Spitzenschu
hen und die Gräfin (vielleicht ist das Stück in
Erinnerung an den Casanova-Film entstanden),
mißbrauchen die Schauspieler und den Dichter,
worauf der Theaterdirektor, offenbar ein ferner,
masochistisch veranlagter Verwandter Rigolet-
tos, kitschig sein Leben aushaucht.

Man kann nur ahnen, daß Gerster zu der opti
mistischen Verheißung des Gedichts, der Aner
kennung des Dichters durch den Herrscher, ein
kritisches Gegenstück schaffen wollte. Senti
mentalität, ein bißchen Melodram, Theater auf
dem Theater nach Amateur-Manier und offen
bar eine tiefer gemeinte Bedeutung summieren
sich zum vorläufig schlechtesten Ballett der Sai
son. Herrscher und Dichter werden aufeinander

zu choreographiert in einem modernen Klang-
Arrangement von Helge Jörns, der seiner Be
gleitkulisse auch noch die Solokantate Franz
Anton Hoffmeisters zu Schillers Gedicht nach
Art einer Collage eingepflanzt hat. Zum Schluß
müssen noch Schillers „An die Freude" und
Beethoveas Serenade Opus 25 für ein Verlegens-
Divertissement herhalten. JENS WENDLAND

zen und Waffen „Die Zeit der frühen Herzöge"
von Otto I. bis zu Ludwig dem Bayern dokumen
tiert (14. 6. bis 5. 10.). „Um Glauben und Reich.
Kurfürst Maximilian I." geht es in der Münch
ner Residenz (11. 6. bis 5. 10.); an 800 Objekten
werden Gegenreformation, höfische Pracht und
Kriegsnot der Zeit anschaulich gemacht. Mit Kö
nig Max I. Joseph und dem neuen Staat befaßt
sich „Krone und Staat" im Völkerkundemuseum
in München (10. 6. bis 5.10.); an 800 Objekten soll
diese Epoche des Umbruchs belegt werden. Zu
dem Komplex „Witteisbach und Bayern" er
scheint ein vierbändiges Katalogwerk, drei Bän
de jeweils zum Thema der Einzelausstellungen
und ein Aufsatzteil mit 100 wissenschaftlichen
Beiträgen, Karten und Gesamtregister. SZ

Kinder-Oper von Henze
Hans Werner Henze hat eine Oper für Kinder,

„Pollicino", geschrieben. Die Uraufführung fin
det beim diesjährigen Festival in Montepulciano,
als Koproduktion der Kölner Oper mit dem Can-
tiere Internazionale d'Arte statt. Die Kölner
Oper wird auch die Deutsche Erstaufführung
des Werkes im Frühjahr 1981, im Rahmen des
Festivals „Theater der Welt", herausbringen. SZ
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führen wollen, dann sollten Sie unbedingt Bausp
werden. Denn dadurch können Sie Ihre Energie?
günstig finanzieren und überdies beachtliche Be
nutzen. Für energiesparende Investitionen -wie i
dämmung, Doppelfenster, Wärmepumpen - gew;
übrigens ansehnliche Zuschüsse oder Steuerve
Fragen Sie uns sofort nach dieser echten Doppc
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